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Jona 3,1-10 

 

1Es geschah das Wort des HERRN zum zweiten Mal zu 

Jona: 2Mach dich auf, geh in die große Stadt Ninive 

und predige ihr, was ich dir sage! 3Da machte sich 

Jona auf und ging hin nach Ninive, wie der HERR 

gesagt hatte. Ninive aber war eine große Stadt vor 

Gott, drei Tagereisen groß. 4Und als Jona anfing, in 

die Stadt hineinzugehen, und eine Tagereise weit 

gekommen war, predigte er und sprach: Es sind noch 

vierzig Tage, so wird Ninive untergehen. 5Da glaubten 

die Leute von Ninive an Gott und riefen ein Fasten aus 

und zogen alle, Groß und Klein, den Sack zur Buße 

an. 6Und als das vor den König von Ninive kam, stand 

er auf von seinem Thron und legte seinen Purpur ab 

und hüllte sich in den Sack und setzte sich in die Asche 
7und ließ ausrufen und sagen in Ninive als Befehl des 

Königs und seiner Gewaltigen: Es sollen weder 

Mensch noch Vieh, weder Rinder noch Schafe etwas 

zu sich nehmen, und man soll sie nicht weiden noch 

Wasser trinken lassen; 8und sie sollen sich in den Sack 

hüllen, Menschen und Vieh, und heftig zu Gott rufen. 

Und ein jeder kehre um von seinem bösen Wege und 

vom Frevel seiner Hände! 9Wer weiß, ob Gott nicht 

umkehrt und es ihn reut und er sich abwendet von 

seinem grimmigen Zorn, dass wir nicht verderben. 
10Als aber Gott ihr Tun sah, wie sie umkehrten von 

ihrem bösen Wege, reute ihn das Übel, das er ihnen 

angekündigt hatte, und tat’s nicht 
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  Liebe Gemeinde, 

jetzt brauchen wir nur noch eine Überschrift für diese 

Geschichte! Eine Überschrift, die Lust macht, die 

ganze Geschichte zu lesen und die vom Thema her ins 

schwarze trifft. 

Welche Überschrift könnten Sie wählen? 

Vielleicht: 

Er sagte nur einen Satz. 

Jona kommt nach Ninive. Gott hat ihn gesandt. Er soll 

predigen, was Gott ihm sagt. Er geht hinein in diese 

Megastadt. Einen ganzen Tag lang. Durch die 

Vorstadt mit ihren Wohnblocksiedlungen, 

Discountern, Kik-fashion und Fressnapf-Märkten. 

Extrem viel Verkehr. Dann Grünanlagen, kleinere 

Geschäfte, eine Bäckerei. „So“ denkt er vielleicht, hier 

fang‘ ich an: „Noch vierzig Tage, dann wird Ninive 

untergehen.“ Und sonst sagt er nichts. Nur ein Satz. Ist 

das alles? Mehr wird jedenfalls nicht berichtet. Hätte 

Gott nicht noch ein wenig mehr ausrichten lassen 

können? Vierzig Tage, dann Untergang, weil…? Und 

was genau soll dieser Satz den Menschen in Ninive 

sagen? Soll das heißen: vierzig Tage Zeit, etwas zu 

ändern, sonst Untergang? Oder eher: Noch vierzig 

Tage, egal was ihr macht?  

Ein Satz, der einen Unterschied macht. Jona steht da 

und sagt diesen einen Satz immer wieder. Als er an 

einer Schule vorbeikommt, sieht er ein Mädchen 

davor stehen, die hält ein Plakat hoch. Auch nur ein 

Satz, denkt Jona. „Schulstreik für den Klimaschutz“. 
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Die Erwachsenen lachen sie aus. „Werd‘ erstmal 

erwachsen.“ 

Andere werden böse: Fuck Greta schreit einer. 

Klimadiktatur giftet ein anderer. Jona zuckt 

zusammen. Da fällt ihm ein, was Gott beim erstenmal 

zu ihm sagte: Mache dich auf und geh in die große 

Stadt Ninive und predige wieder sie; denn ihre Bosheit 

ist vor mich gekommen. 

 

Die böse Stadt 

Auch eine Überschrift. Eine ganze Stadt voll Bosheit. 

Wie muss ich mir die eigentlich vorstellen? Das habe 

ich mich schon immer, schon als Kind gefragt. Wie 

böse waren denn die Menschen in Ninive? Kann das 

denn sein, dass alle Bewohner einer Stadt böse sind? 

Und woran würde man das merken? Also 

angenommen, man würde durch verschiedene Städte 

kommen, wüsste aber jeweils nicht, wo man gerade 

ist, würde man merken, wenn man durch Ninive 

kommt? Was wäre dort anders als in anderen Städten? 

Was wäre dort anders als bei uns? 

Und vielleicht ist Jona nicht der einzige. Ob Gott nicht 

auch in andere Städte Propheten schickt? Nach Rom 

zum Beispiel? Jerusalem, Berlin, Brüssel, Moskau? 

Und in die Dörfer? Oder ist in den Dörfern die Welt 

noch in Ordnung? 

 

Jona geht weiter Richtung Zentrum. Bis auf die beiden 

Kommentare vor der Schule, kommt ihm die Stadt 

nicht böser vor als der Rest. Eine junge Frau grüßt 
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freundlich als er an einem Geschäft mit 

Kleiderständern vorbeikommt. T-shirts für 8,50. Und 

zwei für zehn Euro. Echt günstig.  

An der Ecke will er gerade wieder anfangen: „Noch 

vierzig Tage dann…“ „He Kanacke, geh zurück wo du 

her kommst.“ Jona zuckt wieder. Alle anderen haben 

wohl nichts gehört. Erst an der übernächsten 

Kreuzung traut er sich wieder: „Noch vierzig Tage, 

dann wird Ninive untergehen.“ Und plötzlich wird 

alles anders. 

 

Alles wird anders 

Wie wäre es damit? Umkehr, Reue, Neuanfang, 

Gerechtigkeit, Frieden, bewahrte Schöpfung. Ab jetzt 

nur noch Versöhnung, Liebe, gegenseitiges Verstehen, 

Mitleid, Hilfe. 

Keine Gewalt. Keine bösen Worte. Keine Ausbeutung. 

Und die Menschen rufen heftig zu Gott. 

Wie wäre es wohl, nach dieser Fastenzeit durch 

Ninive zu gehen, wo alles anders ist. 

Und ich frage mich selber: Wenn ich zufällig dort 

wohnen würde. Und tatsächlich, alle Menschen 

würden anfangen, anders zu leben, anders zu handeln, 

anders zu reden. Würde ich da mitmachen? Was aber 

würde das für mich bedeuten? Und Sie? Würden Sie 

etwas beitragen können zum Neuanfang, zum neuen 

Ninive? Wenn alle dabei wären, was wäre mit uns? 

Würde ihnen was einfallen? Wenigstens probeweise? 
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Ja selbst Gott macht mit bei der großen Umkehr, beim 

Neuanfang. Es reute ihn das Übel, das er ihnen 

angekündigt hatte, und tats nicht. Vielleicht ist das 

sogar die Pointe der Geschichte: Gott kehrt um. Macht 

alles neu und fängt bei sich selber an.  

Wer die Geschichte kennt, weiß, dass Jona damit 

Schwierigkeiten hatte. Ich aber kann aufatmen. In 

dieser Geschichte wird mir Gott wie eine Mutter 

greifbar, die ihre Drohung bereut, die wohl immer 

wieder ihre Drohung bereut um der Liebe willen. Ein 

Trost, dass Mütter und Väter oft so sind. Ein Trost, 

dass Gott mir Mutter, Vater ist. Ein Trost, für mich 

und alle Welt. Ein Trost für Ninive zu allen Zeiten.  

Amen. 


